
ken und anderen getauften Christen. Manchmal haben diese Paare besondere
Schwierigkeıiten. Zu diesen amılıen Sagc ich Ihr durchlebt ıIn Eurer Ehe dıe Hof{f{f-
NUNSCH und Schwiıerigkeıiten auf dem Weg ZU[[r christlıchen Einheit. Drückt diese
Hoffnung In gemeinsamem dus, in der Einheit der Liebe Ladet
den Heiligen e1s der LIiebe In Eure Herzen eın und In ure Häuser. Er wird uch
helfen wachsen 1Im Vertrauen und 1mM Verstehen

In seiner vorbereıiteten Antwort nde der Unterhaltung hat der aps nıcht
91088 Mut gemacht ‚„den Beziehungen des Vertrauens zwıschen den katholischen
Bischöfen und den Leıtern anderer Kırchen, dıe sehr dıe Zusammenarbeıit in der
Verkündıiıgung des Evangelıums erleichtern‘‘ eın Satz, der sicherlich letztlich Zu
Eıntritt der katholischen Kırche In den Britischen Kırchenrat führen mu ß SOMN-
dern hat auch ıne Gruppe eingeladen, „Rom besuchen mıt einıgen
Vertretern der Bıschofskonferenzen VO Großbrıitannien, und weıtere Gespräche
führen  e Diese sollen anscheinend nıcht mıt ıhm, sondern mıt Vertretern VO  — VCI-
schıedenen vatıkanıschen Kongregationen geführt werden. Spürt darın, fragt
INan sıch, ıne Gelegenheıt TÜr den Vatıkan, etiwas VO der Erfahrung in Großbri-
annıen lernen? Es wird, glaube ich, das erstie Mal se1ın, daß ıne Gruppe VO
mehreren unterschiedlichen Kırchen, dıe In einem Rat zusammenarbeiten, Öffı=
zıiellen Gesprächen in Rom teilnehmen, W d schon ıne hoffnungsvolle Bresche ın
dıe Haltung oms bedeuten würde, strıikt auf bılateralen Gesprächen bestehen.

Auf jedem dieser Gebiete dıe natürlich 1m leisten sıch gegenseıt1g bedingen
älßt uns der Besuch mıiıt einer offenen und verheißungsvollen Zukunft zurück: mıt
einer römisch-katholischen Gemeinnscha dıe sıch ermutigt fühlt, voll ihren Anteıl

en der Natıon wahrzunehmen und dıe Versöhnung mıt anderen Christen
suchen 1Im Interesse eines weıteren und wahrhaftıigeren Friedens in der Sanzen Welt
Von keinem Besuch kann INall erwarten, dalß INan solche Ziele In ein Daal agen CI -

reicht, aber WE britische Christen die Möglıchkeıten nutzen, die dieser Besuch unNs
eröffnet hat, dann werden WIT in der Jat in der Lage se1n, nıcht 1L1UTE die Anwesenheıt
eines Mannes bezeugen, sondern dıe des Heılıgen Gelstes unter uns Pfingsten
982

Übersetzt VO  — der Redaktıon Martın COonway

Aus katholischer IC
Die Presseberichte, dıe Journalıstischen Nachlesen und kommentare sınd sıch

darüber eIN1g, da ß der Öökumenische eıl des Englandbesuches diese Papstreise eıt
ber dıe renzen des Landes hınaus einem Ereignis gemacht hat ‚„„Johannes
aul I1 hat dıea der chrıistlichen Eıinheıit vorangebracht w1e bisher noch nıe in
seinem Pontifikat“‘, schreıbt Manfred Plate In „Christ ın der Gegenwart‘‘
(13 ADeT hıstorısche Pılgerbesuch in Canterbury hat wıirklıch etiwas VeI-
andert‘‘ (Marıe Christine Zauzıch ıIn KNA-OÖkumenische Informatıon,
Hs bleıibt das Bewußtsein, daß nach Canterbury nıchts mehr se1ın wırd WI1IeE vorher“‘
(Chıistine Zauzıch in „Rheıimischer erkur Christ un! Welt‘“* „Eın
Höflichkeitsbesuch nach dem esucChs du mich, besuche ich dıch‘ Wal das
nıcht @ dal}3 aps und anglıkanıscher Erzbischof 1mM Zentrum der anglıkanıschen
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Kırchengemeinschaft eın gemeinsames aufi- und Glaubensbekenntnis ablegten  66
(Eugen Brammertz, L’Osservatore Romano Wochenausgabe ın deutscher S5Spra-
cHe: 11

So hatte Ja der aps bereıts beI selner Ankunit auf dem Flughafen Maı
gesagt „DIie Förderung der christlichen Einheit Ist VO großer Bedeutung, denn S1IE
entspricht dem Wıllen UuUNseICsSs Herrn und Erlösers Jesus Christus.“*“ Wenige Stunden
späater konkretisierte dıes In der Kathedrale VO Westminster: „Meın tiefer
Wunsch, meıne brennende Hoffnung un! meın gehen dahın, daß meın Be-
such der chrıstliıchen Einheit diıenen möge.  06

iIim Anschluß den ökumenischen Gottesdienst In Canterbury unterzeichneten
Johannes aul {I1 un Erzbischof Runcıe nach dem Beisammenseın mıt den Vertre-
tern der Okumene ıne Gemeinsame Erklärung (vgl 492{11.) Der aps hatte S1Ie
bereıits in seiner Predigt angekündıgt und ıhren Inhalt skızzlert. Er sprach VO  s der
Erklärung, „1N welcher WIT dıe Schritte anerkennen, dıe WIT auf dem Weg ZUr FKın-
heıt bereıts unternommen haben, und dıe Pläne darlegen, dıe WIT vorhaben SOWIeE
dıe Hoffnungen, dıe WIT für den nächsten Abschniıtt uUNsSeTES gemeınsamen Pılger-
WCBS in uns tragen‘“‘.

In der Gemeinsamen Erklärung ırd dıe Arbeıt der internatıonalen Anglı-
kanısch/Römisch-katholischen Kommıissıon dankbar gewürdiıgt. iıne ICUC interna-
tionale Kommissıon wıird gebildet, dıe „dıe offenstehenden lehramtlichen Dıfferen-
ZeN prüfen alle Hındernisse studierenKirchengemeinschaft ein gemeinsames Tauf- und Glaubensbekenntnis ablegten“  (Eugen Brammertz, L’Osservatore Romano — Wochenausgabe in deutscher Spra-  che; 11: 6: 1982).  So hatte ja der Papst bereits bei seiner Ankunft auf dem Flughafen am 28. Mai  gesagt: „Die Förderung der christlichen Einheit ist von großer Bedeutung, denn sie  entspricht dem Willen unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus.‘“‘ Wenige Stunden  später konkretisierte er dies in der Kathedrale von Westminster: „Mein tiefer  Wunsch, meine brennende Hoffnung und mein Gebet gehen dahin, daß mein Be-  such der christlichen Einheit dienen möge.“  Im Anschluß an den ökumenischen Gottesdienst in Canterbury unterzeichneten  Johannes Paul II. und Erzbischof Runcie nach dem Beisammensein mit den Vertre-  tern der Ökumene eine Gemeinsame Erklärung (vgl. S. 492ff.). Der Papst hatte sie  bereits in seiner Predigt angekündigt und ihren Inhalt skizziert. Er sprach von der  Erklärung, „in welcher wir die Schritte anerkennen, die wir auf dem Weg zur Ein-  heit bereits unternommen haben, und die Pläne darlegen, die wir vorhaben sowie  die Hoffnungen, die wir für den nächsten Abschnitt unseres gemeinsamen Pilger-  wegs in uns tragen“.  In der Gemeinsamen Erklärung wird die Arbeit der internationalen Angli-  kanisch/Römisch-katholischen Kommission dankbar gewürdigt. Eine neue interna-  tionale Kommission wird gebildet, die „die offenstehenden lehramtlichen Differen-  zen prüfen ..., alle Hindernisse studieren ... und praktische Schritte vorschlagen“  soll. Kommentatoren deuten dies als Versuch, die ökumenische Gangart zu be-  schleunigen.  Wenn Papst Johannes Paul 1I. in seiner Predigt in Canterbury der anglikanischen  Kirchengemeinschaft „die Hoffnungen und Wünsche, die Gebete und den guten  Willen aller, die mit der Kirche Roms in Einheit stehen‘“, überbrachte, so sprach er  sie damit ganz bewußt als Schwesterkirche an. Diese ehrenvolle Bezeichnung wand-  te Papst Paul VI. erstmals auf die Orthodoxen Kirchen des Ostens an. Wenn nun in  der Ökumene die Wiederherstellung der kirchlichen Gemeinschaft zwischen Rom  und Canterbury in greifbarere Nähe rückt, erfüllt sich zugleich eine Vision von Paul  VI. Wenigstens beschreibt Jean Guiton in seinem Buch „Dialog mit Paul VI.“  (Fischer-Bücherei, Bd. 966, 154), wie dieser Papst in den Tagen des Rombesuchs  von Erzbischof Ramsey, dem er in der Basilika S. Paolo fuori le mura seinen Hir-  tenring schenkte, sich mit der Denkschrift von Dom Beaudoin beschäftigte, die als  Ergebnis eines offenen Gespräches gelten darf, das Kardinal Mercier von 1921 bis  1925 mit Billigung der Päpste Benedikt XV. und Pius XI. mit Delegierten der angli-  kanischen Kirche führte. Diese Aufzeichnungen verdeutlichen, wie eine mit dem  Heiligen Stuhl vereinigte anglikanische Kirche doch sich selber treu bleiben könnte:  „Die anglikanische Kirche ist seit ihren Anfängen aufs engste mit dem Stuhl Petri  verbunden. Bekleidet mit dem symbolischen Mantel des Apostelfürsten nimmt der  Erzbischof von Canterbury teil an der apostolischen Jurisdiktion, die sich nicht nur  auf die Gläubigen, sondern auch auf die Hirten erstreckt. Man darf in aller Wahr-  heit sagen, daß eine von Rom getrennte anglikanische Kirche vor allem eine histori-  sche Häresie ist. Kurz, beide Vorstellungen einer von Rom absorbierten anglikani-  schen Kirche und einer von Rom getrennten anglikanischen Kirche sind gleicherwei-  se unzulässig. Man muß die wahre und historisch richtige Formel in der Mitte su-  chen: die mit Rom geeinte anglikanische Kirche.  491und praktische Schritte vorschlagen‘“‘
soll kommentatoren deuten dies als Versuch, dıe ökumenische Gangart De-
schleunigen.

Wenn aps ohannes aul 11 In seiner Predigt In Canterbury der anglıkanıschen
Kırchengemeinschaft „dıe Hoffnungen und Wünsche, dıe Gebete und den
Wıllen aller, dıe mıt der Kırche Oms In Einheit stehen‘“‘, überbrachte, sprach
S1e damıt ganz bewußt als Schwesterkıirche Dıiese ehrenvolle Bezeichnung wand-

aps aul VI erstmals auf die Orthodoxen Kırchen des stens Wenn U  — In
der Ökumene dıe Wiıederherstellung der kırchlichen Gemeinschaft zwıschen Rom
und Canterbury In greifbarere Nähe rucC erfüllt sıch zugleich ıne Vısıon VO  —; aul
VI Wenıigstens beschreıibt Jean Guilton in seinem uch „Dıialog mıt aul VE
(Fischer-Bücherei, 966, 154), wWwI1e dieser aps In den agen des Rombesuchs
VO  — Erzbischof Ramsey, dem in der Basılıka aOl0Oo fuor1 le INUTa seinen Hır-
tenring schenkte, sıch mıt der Denkschrift VO  —s Dom Beaudoıin beschäftigte, dıe als
Ergebnis eiınes offenen Gespräches gelten darf, das Kardınal Mercıier VO  b 1921 bıs
1925 mıt Biıllıgung der Päpste Benedikt und Pıus XI mıt Delegierten der anglı-
kanıschen Kırche Tührte Diıese Aufzeichnungen verdeutlichen, WI1Ie ıne mıt dem
Heıligen Stuhl vereinigte anglıkanısche Kırche doch sıch selber treu bleiben könnte

„Die anglıkanısche Kırche ist seit ihren Anfängen aufs engste mıt dem PetrIı
verbunden. Bekleidet mıt dem symbolischen Mantel des Apostelfürsten nımmt der
Erzbischof VO  — Canterbury teıl der apostolischen Jurisdiktion, die sıch nıcht 1Ur
auf dıe Gläubigen, sondern auch auf dıe Hırten erstreckt Man darf In aller Wahr-
heıt n, dal} ıne VOoO  —_ Rom getrennte anglıkanische Kırche VOT allem ıne hıstorI1i-
sche Ääresie ist Kurz, beide Vorstellungen einer VO  — Rom absorbierten anglıkani-
schen Kırche und einer VO  —; Rom geirennten anglıkanıschen Kırche sıind gleicherwei-

unzulässıg. Man mu dıe wahre und historisch riıchtige Formel in der Miıtte
chen dıe mıt Rom geeinte anglıkanısche Kırche.
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Es gibt eine katholische Forme!l für die FEinheit der Kırchen. Sıe fordert nıcht Ab-
sorption, sondern dıe Respektierung der inneren organıschen Autonomie der g1O0-
Ben historischen Kırchen und berücksichtigt außerdem hre vollkommene bhän-
gigkeıt Von der universalen Kırche Wenn eine Kırche aufgrund ihres rsprungs, ih-
Ier Geschichte und ihrer nationalen Überlieferungen eın Recht auf die Einräumung
der Autonomie hat, dann gew1iß die anglıkanısche Kırche Praktisch wäre der
Erzbischof VO  a Canterbury in seinen tradıtionellen und effektiven Rechten als Pa-
triarch der anglıkanıschen FC anerkannt.®‘

Unwiderrufbar hat der historische Besuch des Bıschofs Von Rom in Großbritan-
nıen unls len eutlich gemacht, daß ın der ÖOkumene nıicht mehr die Wieder-
vereinigung Von getrennten Kırchen der Jurisdiktion Oms geht Kırchliche
Einheit kann nıcht als Uniformität gedacht werden. Die Anglikanische Gemeıimn-
schaft selber stellt bereıts eın ökumenisches Modell dar, eıl s1e Hıgh Church und
LOW Church ın einer Kirchengemeinschaft verbinden eiß

Die „Feier des Glaubens“ in der Kathedrale VO  e Canterbury Pfingstsamstag
1982 ird uns 1mM Gedächtnis leiben, nıcht zuletzt deshalb, eıl dıe Kameraleute
der BBC uns großartige Bılder 1INs Haus heferten. Ihre hervorragende Bı  ührung
hat uns dıe ommentierung sehr erleichtert. Wie eın ymbo steht mMI1r das Schluß-
bıld VOT ugen Nach dem Verlassen der Kathedrale gehen aps Johannes aul ıl
und Erzbischof Runcıie nebeneinander und brüderlich durch den euzgang: Un-
aufhaltsam gehen dıe beiden Kırchen der Anrufung des Heiligen Geilstes auf
den Tag A dem s1e die volle kırchliche Gemeimnschaft (Koilnonia) aufnehmen
werden

Wilm Sanders

ngen SIC  are FEinheit
Gemeinsame Erklärung Von aps Johannes aul I1
und Dr Robert Runcıe, Erzbischof Von Canterbury,
In der Kathedrale VON Canterbury Maı 1982

Am Vorabend des Pfingstfestes sınd der aps und der Erzbischof Von anter-
bury in der Kathedrale VO:  — Canterbury zusamrnengekommen‚ Gott danken
für den Fortschritt, der in dem Werk der Versöhnung zwischen uUuNnseIemh aubDbens-
gemeıinschaften erzielt wurde. usammen mıt den Führern anderer christlicher Kır-
chen und Gemeiminschaften en WIT das Wort ottes gehört; ZUSammMen en WIT
der uns gemeinsamen Taufe gedacht und das damals abgelegte Versprechen NECU-
SI en WITr das Zeugnis jener dankbar anerkannt, deren Glauben sie
in der Vergangenheıt wı1ıe in der heutigen eıt 1n führte, das kostbare Geschenk
des Lebens 1n den Diıenst anderer stellen.

Das Band uNseTeTr gemeinsamen Taufe In Christus veranlaßte unsere orgän-
CI dazu, einen ernsten Dıalog zwıischen unseren Kirchen 1Ns en rufen, einen
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